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Finanzmathematik im Unterricht – erste Ergebnisse eines 

Entwicklungsforschungsprojekts 

1. Beschreibung der Forschungsmethode 

Nach PREDIGER et al. ist ein mögliches Ergebnis der Entwicklungsforschung 

(engl. „Design Research“) die fundierte Erstellung von  

…konkreten, qualitativ hochwertigen und funktionalen Produkten für 

den Einsatz im Unterricht…(PREDIGER et al., 2012, S. 452) 

Die Entwicklungsforschung in diesem Sinne ist zyklischer Natur und schlägt 

grob formuliert das Durchlaufen vier unterschiedlicher Stationen  vor (siehe 

Abb. 1). Die hier vorgestellte Untersuchung beginnt den Kreislauf bei „Lern-

gegenstand spezifizieren und strukturie-

ren“. Die Operationalisierung erfolgt 

über einen Zugang über zentrale Ideen 

der Finanzmathematik.  

Der zweite Abschnitt dieser Untersu-

chung widmet sich unter „Design entwi-

ckeln“ dem Erstellen von Unterrichts-

materialien.  

In einem dritten Abschnitt werden die 

empirischen Erprobungen im Sinne 

„Design-Experimente durchführen und 

auswerten“ evaluiert.  

An dieser Stelle muss erwähnt werden, dass es sich hier um Entwicklungs-

forschung im Kleinen handelt. Darunter soll das partielle Durchlaufen des 

„Entwicklungsforschungskreislaufs“ gemeint sein. Um „lokale Theorien  zu 

entwickeln“, müsste umfangreicher empirisch erhoben werden.  

2. Zentrale Ideen der Finanzmathematik 

Der Zugang erfolgt über fundamentale Ideen einer Wissenschaft. Im Folgen-

den wird über zentrale Ideen statt fundamentale Ideen im Sinne von SCHREI-

BER gesprochen. Im Rahmen einer qualitativen Studie wurden sechs Finanz-

mathematiker/innen befragt. Aus den Transkripten konnten fünf zentrale 

Ideen der Finanzmathematik extrahiert werden: Verwenden von Stochastik 

im Kontext Finanzmathematik, Handhabung von Risiko, No-Arbitrage-Prin-

zip, Replikation und Zeitwert des Geldes (vgl. DORNER, 2016, S. 233 ff.). 

Abb. 1 Zyklus der fachdidaktischen Ent-

wicklungsforschung (entnommen aus Pre-

diger et al., 2012, S. 453, verändert) 
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3. Exemplarische Beschreibung des Unterrichtsmaterials 

Beispielhaft wird in Ansätzen eine Sequenz zu „Krediten und Risiko“ vor-

gestellt (vgl. DORNER, 2017, S. 51 ff.). Kredite und Tilgungspläne kommen 

in Schulbüchern und Lehrplänen durchaus vor. Die Aufgaben vermitteln 

aber einen recht statischen Eindruck, und Risiken wie Schwankungen des 

Zinssatzes oder des Wechselkurses bei Fremdwährungskrediten werden 

nicht thematisiert. Ein wesentlicher Bestandteil dieses Unterrichtsvorschlags 

ist die Verwendung von GeoGebra. Mit Hilfe von Schiebereglern und Zu-

fallszahlen werden Dynamiken und Risiken eines Kredites sichtbar. Im An-

schluss werden der Beitrag der Sequenz zu den zentralen Ideen sowie das 

Erfüllen der Kriterien für einen guten (anwendungsorientierten) Mathema-

tikunterricht beschrieben (vgl. DORNER, 2016, S. 235). Das untenstehende 

Arbeitsblatt (siehe Abb. 2) soll einen exemplarischen Eindruck der Unter-

richtssequenz vermitteln.   

Beitrag zu den zentralen Ideen: Bei der Bestimmung des Schuldenstandes 

wird voll und ganz im Sinne der Idee Zeitwert des Geldes gearbeitet. Alle 

Berechnungen beruhen auf dem Grundsatz: „Ein Euro heute ist mehr wert, 

als ein Euro morgen“. Eine Modellierung des Zinssatzes mit Hilfe von Zu-

fallszahlen ermöglicht eine probabilistische Betrachtung, es wird Stochastik 

im Kontext Finanzmathematik verwendet. Durch diese Art der Modellierung 

ist der Schuldenstand nach jeder Periode im Vorhinein nicht mehr vorher-

sehbar. Die Zusammenhänge zwischen Zinssatz und Schuldenstand können 

beobachtet und so das Risiko der Zinssatzänderung identifiziert werden. In 

diesem Sinne wird ein Beitrag zu der Idee Handhabung von Risiko geleistet.  

Erfüllen der Kriterien von guter Anwendung im MU: 

Formale Aspekte: Die geforderte Mathematik erfüllt den Lehrplan, die Se-

quenz ist für 6-8 Einheiten konzipiert. Sie kann verkürzt werden. 

Eignung: Kredite sind keine Objekte des alltäglichen Lebens der Lernenden. 

Das Ausborgen von Geld ist jedoch auch bei den Schülern/innen gang und 

gäbe. Viele trifft es aber erst im späteren Leben, z.B. beim Hauskauf. 

Authentizität: Aufgrund aktueller Ereignisse (negative Zinssätze für Banken 

bei der EZB) ist das Modellieren von Zinssätzen ein brandheißes Thema bei 

Wissenschaftlern/innen und Praktikern/innen. 

Mathematische Aspekte: Tilgungsgleichung, geometrische Reihe, Zufalls-

zahl. Die verwendete Mathematik ist also keineswegs trivial, jedoch über-

schreitet sie auch nicht den Horizont der Schüler/innen.  
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Abb. 2 Das zweite Arbeitsblatt der Unterrichtssequenz 

4. Empirische Erprobung 

Die vorgestellte Unterrichtssequenz wurde im April 2016 an einem Wiener 

Gymnasium in der 10. Schulstufe erprobt. Ausgewertet wurden die erhobe-

nen Daten über ein drei Perspektiven Modell, dabei sollen alle am Prozess 

Beteiligten teilhaben. Der Forscher schildert seine Sicht, Schüler/innen 

antworten zu bestimmten Fragen, und die Lehrperson verfasst einen nach 

Kriterien orientierten Erfahrungsbericht. Hier wird auf das abgebildete Ar-

beitsblatt (siehe Abb. 2) eingegangen.  

Forscher: Die meisten Fragen waren technischer Natur in GeoGebra. Einem 

Schüler war nicht klar, wie er bei Frage 4 ein passendes Intervall finden 
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sollte. Die Lehrperson half ihm durch weitere Fragen, den Zinssatz vernünf-

tig zu modellieren.  

Schüler/innen: Hier wird näher auf die Frage 2 eingegangen. Die Antworten 

lassen sich durch drei Gruppen beschreiben. Schüler/innen antworten: 1) 

sehr kurz und im Prinzip richtig, 2) umfangreich und verstricken sich 

dadurch in Ungereimtheiten, 3) berücksichtigen die Zeitkomponente und 

vergessen darauf, dass durchgehend niedrige Zinssätze am besten wären.  

 

 

Abb. 3 Schüler/innenantwort zu 1) 

 

 

 

Abb. 4 Schüler/innenantwort zu 3)                     Abb. 5 Schüler/innenantwort zu 2) 

Lehrperson: Der Lehrer meinte zur Gestaltung der Arbeitsblätter: 

Meine persönliche Einschätzung hierzu ist, dass diese Instruktionen je-

denfalls sehr hilfreich sind, da sie dabei helfen, technische Probleme so 

gering wie möglich zu halten.  

Er hebt hervor, dass die Schüler/innen eigenständig arbeiten und sich Wis-

sen aneignen können, und betont die gute Verständlichkeit der Materialien. 

Die S. verbrachten im Unterricht die meiste Zeit mit der Bearbeitung 

der Aufgaben und stellten nur vereinzelt Verständnisfragen.  

Der Lehrer erprobte aufgrund der positiven Rückmeldungen der Schüler/in-

nen die Arbeitsblätter auf eigene Faust in einer weiteren Schulklasse.  

Fazit: Die Lehrperson wird bei der Verwendung dieser Materialien trotz 

der Sprechblasentechnik mit technischen Problemen konfrontiert sein. An-

sonsten eignen sich die Materialien für eine Verwendung im Unterricht, bei 

der sich die Schüler/innen eigenständig Wissen aneignen können.  
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